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Liebe Kommilitoninnen,-liebe Kommilitonen, .- zun studenien- '
a. . „ _n ,iar t'HD die Wahlen zum iuuuc.it

Vom .23.5. - 25.6.1981 rinden an „ L  rtrhschaffcsräten s t a t t .  
Parlam ent, Konvent, Facn&emcps- ,> j u)Jenten• durch, eine hohe
Bai diesen Wahlen gent es dar '  'u'nt ?Ve selbstverwalteten OrganeWahlbeteiligung, zeigen, daß wir ans . .

«• w  «* « w t r r Ä w «  <• » *  *• '"t,r-Die L is t“ JUSO - UNABHÄNGIGE wird w re  m  d. i -
essen der. Studentenschaft f o r t s e t z e n _ . der andar£R Gruppen.
Iro- le tz ten  dahrhaben Jusos wegep Jr • ^ 9miser.e i n i t i a t i  ve gehen 
die Arbeit, im mScA a l le ine  9e ^ a9^* .Qn an traa im Konvent.,
die zentralen Aktivitäten. ' während der ÄRtionstage
Beteiligung an der Demo ktlrzunqen zurück.
•im Wintersemester gegen die m a e i i a  - ■

. - , . nc fiir folgende Forderungen e r s e t z e n ,
F'ijr die Zukunft werden wir uns für :o| j  ̂ .
- -1000 neue WohnheimpTatze in Darmstudu , , t unqs■ • . • • • • • ,• tatsächlichen .Lebensnal uuuyb
- Orientierung .der Bafö.G .Satze an - .

kosten der Studenten ' - ,p .Hochs-hulep, sondern Geld für
- Kein Abbau der Finanzierung de _ f te prakti
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t I n g e n i e u r s t u d i e n g ä n g e  an der TH hahen
i allen Studiengängen die höchste S 
nbelastung.
gen die damit verbundene Belastung weh- 
n sich die Studenten schon se it  Jahr 
d Tag. Jeder weiß, daß-ein .s0^hes 
udium das Nachdenken über den 
ndert. Das eingepaukte Wissen halt g 
de bis zur nächsten Klausur vor.
e Belastung erhöht sich und wird von den
ludonter. wohl o-'er Übel ertragen, weil 
ist © er jedes Fach Klausuren zu schreiben
i nd.
sef; • Sttid D 's ; tuation i s t  ein getreues 
iieq f.H  d cT«* -ordarungen der Unter- 
Shmer dre Studenten favorisieren, die . 
iig ■ i  d , l " i e * e P rü fürs ge n in möglichst 
K zcv Zeit absolvieren m ü s s e n  .«
"  Professor*-. «sehen sich zum w illfäh ri-
,n  Erfüllungsgehilfen der Unternehmerror- 
orursQei an den Hochschulen. Obwohl die 
lochschulen Instt utiouen d e r  G e s e l l s c h a f t
rind und vor allem durch die Steuern des 
Heiner. Cannes“ i'/erbrauchs-u. Lohn- 
iauerr) bezahlt werden, sind gerade in 

'«;V ppwendungsorientierten Studiengangen
He luterer -en einer nur kleinen Gruppe
itudionbestiüuiend.
Ideologisch wird dieser Zustand gerecht­
fer tig t, indem auf die internationale 
jnkurrenziah i ykei t  der deutschen

, ru,rif Und dis Gleichwertigkeit de. 
te s tH ü ss fr u  den Hochschulen verwiesen
m  rd -
c6 r-jf'xe sich c  r Ständige Ausschuß I 
^lr Lehr-und Studienangelegenhetten, 
Mißverständlich auch LuSt-Ausschuß 9® 
ywnnt, mit einer Studienordnung Masc

nenbau befassen, die s ta tt  der in der 
Rahmenstudienordnung vorgeschriebenen 
160 Semesterwochenstunden (SWS) Gesamt­
umfang 209 SWS aufweist.

Das t5 -ja. we. 
Scureirei J

Auf dieser Sitzung konnten die Herren 
Martin Leser (UDS) und Prof. Spurk (?) 
in friedvoller Einigkeit behaupten, eine 
solche Studienordnung sei im Interesse 
der Studenten und werde auch von diesen 
bejaht 1!
Solche Stellungnahmen von Vertretern des 
Fachbereiches Maschinenbau machen es 
fast unmöglich., auf derartigen Ausschuß­
sitzungen andere Ausschußmitglieder von 
der de facto Unstudferbarkeit solcher 
Fächer zu überzeugen.
Dia Studenten im Fachbereich Maschinen­
bau fordern wir auf, Ihren gewählten 
Vertretern genau auf die Finger zu sehen, 
um die „Erfolge" ihrer Arbeit beurteilen  
zu können!
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Die hohen Stundenbelastungen erweisen sich 
gerade je tz t  bei den Mittelkürzungen als 
besonders gefährlich..
Sc werden sämtliche Mathematikgrundvorle- 
sengen des 4 .Semesters und sämtliche gro­
ßen Mathematikvorlesungen nach dem Vordi- 
piom ohne den bisherigen übungsbetrieb 
dirchgefUhrt.
deider, der von Euch z.B. Numerische Mathe­
matik als Prüfungsfach gewählt hat, weiß 
was das bedeutet :
Gerade in den Übungen wurde die nötige 
Handfertigkeit erarbeitet, und schon un­
ter Vorjahrsbedingungen waren die übungs­
gruppen zu groß.
Wenn je tz t garkeine Übungen mehr stattfindeu, 
wird es wahrscheinlich nicht einmal mehr 
zum bloßen Nachvollziehen reiner Rechen- 
rcge'ln reichen, vom Verständnis ganz zu 
schweigen. Die hohe Stundenbelastung 
macht es illu sorisch , sich den Stoff und 
die Hintergründe selbst zu erarbeiten.

Gegen diese Vers 
U'V- wehren. Jede 
w ill so llte  sich 
s :haften beteil 1
Jedar * der mehr 
interessiert ar. 
zvrisehen der Po 
gruppi'- und der ; 
S .V .. u n g r n  e i n g e  
ad  Ü k r v:>-

hlechterungen müssen wir 
der etwas dagegen tun 

an clor Arbeit der Fach­
gen .
Informationen will und 
den Unterschieden 
it ik  der Juso-Hochschul- 
■S isc  herzlich zu unseren 
adan, die immer Mittwochs 
AStA (gab.11) sind.
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Bei den ersten konkreten Schritten gegen 
die Mittelkürzungen, nämlich die Aktions­
tage im vergangenen Wintersemester, 
scheiterte ein einwöchiger Boykott a lle r  
Veranstaltungen, an den Nein-Stimmen 
von RCDS und UDS.
Obwohl die vorherige VV, auf der über 
1500 Studenten anwesend waren, dies so 
beschlossen, haben sich die Vertreter 
dieser Gruppen bei der Abstimmung im 
Konvent über den Willen der Studenten 
hinweggesetzt.

Me A e  s „Die Wahrheit über Katzen 
erfährst du bei den Mäusen '

VcvKiV\cl,Cvvv ^
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Viele von Euch werden wissen, daß 
die UDS Musterlösungen zu Klausuren ^  
v e r te ilt . Wer auf der anderen Seite w  
aber nichts tut gegen die Verschärfung 
der Studienbedingungen, ja sogar mit 
dafür sorgt, daß eine der übelsten Stu­
dienordnungen umgesetzt wird, der muß 
sich den Vorwurf der Waschmittelrekiame 
gefallen lassen !

In ihren bisherigen Flugblättern zur 
Wahl haben zwar UDS und RCDS viel gegen 
Mittelkürzungen und Bafög-Misere gewet­
ter t, aber nicht gesagt, was s ie  dagegen 
tun werden!
Verschwiegen, und das kann man verstehen, 
haben sie  ihre bisherige Untätigkeit 
und ihre Blockadepolitik gegenüber den 
studentischen Forderungen.

«
Unsere Meinung dazu:
WÄHLEN ALLEIN GENÜGT NICHT !!
Arbeitet mit in den Fachschaftsgruppen 

und b e te ilig t  Euch an der Arbeit der JUS0- 
Hochschulgruppe!

Wir fordern a lle  Studenten auf :
E rteilt den rechten Gruppen an der TH, 
insbesondere dem RCDS und der UDS eine 

} klare Absage! Ihre Politik der Verdeckung 
bestehender Gegensätze an den Hochschulen 
und in-der Gesellschaft schadet den Inter­
essen der Studenten!
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Kästen, das die an den a Programm vorzustellen. Es ist
ihnen die Möglichkeit geben so ' haben ge].ungen, durch die
denjenigen, ^ B l ä t t c h e n  iertigge ^  ^  ^  Ding da ist. 
Aufmachung alleine schon, nie „eggelz namlich der Teil über 
weiterhin wurde einfach ein ZUf daß sie ein sowie-
die Fachschaf ten. Da sagt man ^  abgedruclct bekommen und dann
so schon räumlich beschranktes
fallen sie einfach raus.

_^ß aieses TH_Intern bei „eitern nicht
Im großen und ganzen läßt sich ^ T & e n  konnte. Zum einen kommt dieses Ding 
die Erwartungen erfüllt, die man M t t e  ma„ durch eine andere
nun mindestens eine Woche zu spat, ^  r ist und es auch über-
Aufmachung zeigen können, daß es e ^ weiterhin, warum der Teil über die
haupt Wahlen gibt. Unverständlich ^  ^  ^  so mehr, als nach Aussagen
Fachschaftsratswahlen herausgefalle sowohl bezahlt als auch ge-
von der ausführenden Pressestelle, diese 
setzt waren.

„ir müssen fragen? ^ er die Fachschaftswahlen.
_ „er verantwortet das Herausfal e£ Blatt aufgenommen

-mrhistriewerbung
- WarU“ W U r d S und- wenn ja, wohin fließt dieses Geld?),

(was haben die bezahlt. ^  ^  daß ein Teil fehlt, nicht

- warum hat man nachdem man nooh zu drucken?
schnellstmöglich versucht

•  « #
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Dies alles zusammen läßt ein Bild entstehen, das eine mehr oder minder star­
ke "Wahlvernebelung" beschreibt.

Trotzdem

Dieses Wahlinfo der Hochschule ist natürlich nur ein Bruchteil der Wahlvor­
bereitungen. Und nichts destotrotz brauchen wir eine hohe Wahlbeteiligung.

Zum Glück gibt es ja noch andere Möglichkeiten sich zu informieren. Holt Euch 
(soweit vorhanden) die Wahlprogramme der einzelnen Listen.

Für eine arbeitsfähige Studentenschaft:
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Konvent nahezu unverändert
Wahlbeteiligung geht bei allen Gruppen weiter zurück

{

Kt. Ein weiterer Rückgang der Betei­
ligung an den Wahlen zum Konvent der 
Universität ist nach dem vorläufigen 
Ergebnis der Auszählung zu verzeich­
nen. Nur noch wenig mehr als 83 Pro­
zent der 630 Professoren gaben ihre 
Stim m zettel ab, vor vier Jaftren waren 
esmoch 92 Prozent, bei der letzten Kon­
ventswahl immerhin fast 87 Prozent. 
Bei den wissenschaftlichen M itarbei­
tern ist duFB elei 1 i g u n g s q u ote""ebenT&lls 
um rund vier auf .'49 Prozentpunkte ge­
fallen, bei den sonstigen Mitarbeitern 
stimmten nur knapp dreißig Prozent ab, 
fünf Prozent wenigd?=n'hrvof~zWei' Ja h ­
ren. Die wahlberechtigten 26 000 Stu­
denten, dem onstrierten ihr Desinteresse 
JRffOT®§leichbleibend niedrige Beteili- . 
gung: 28 statt 31 Prozent im letzten

Wesentliche Veränderungen in der 
Zusammensetzung des Konvents, des 
höchsten Beschlußgremiums der Uni­
versität, das zum Beispiel den Präsi­
denten und die Vizepräsidenten zu 
wählen hat, haben sich nicht ergeben. 
Stimmenverluste oder Zugewinne w ir­
ken sich bestenfalls in einem Plus oder 
Minus von einem Sitz aus, mit einer 
Ausnahme: Die Professoren-Liste Ratio 
73, die den Präsidenten stellt, konnte 
sich von elf auf dreizehn Mandate ver­
bessern. Liberale Hochschulreform ist 
weiterhin mit zwölf Sitzen vertreten, 
die Neue Initiative im Konvent verfügt 
über vier sta tt bisher fünf Mandate, die 
Liste Demokratische Hochschulreform

büßte ebenfalls einen von sieben Sitzen 
ein. [

Bei den Wissenschaftlichen M itarbei­
tern sind weder Veränderungen der auf 
die beiden Listen entfallenen Stimman­
teile zu verzeichnen noch an der Zahl 
der Abgeordneten im neuen Konvent. 
Die Neue Initiative im Konvent entsen­
det aberrpals neun, die Demokratische 
Hochschule elf Vertreter. Bei den son­
stigen M itarbeitern der Universität hot 
die ÖTV-Liste durclT einen Zugewinp 
tron rund neun Prozent ein Mandat 
mehr erhalten und stellt nun eine sie­
benköpfige Fraktion. Die Fortschrittli­
che Aktion mußte den Verlust eines 
Sitzes hinnehmen.

Bei den Studenten büßte die Juso- 
Hochschulgruppe ein Mandat ein, das 
der Sozialistischen Konventsinitiative, 
den Spontis, zufiel, die jetzt sieben statt 
bisher sechs V ertreter im Konvent ha­
ben. Die Zusammenarbeit zwischen 
Spontis und Jusos im AStA hat sich für 
die Jungsozialisten nicht ausgezahlt, 
der studentische Wähler hat der Grup­
pierung hier wie da den Verlust je ei­
nes Mandats beigebracht. Liberaler 
Hochschulverband und MSB Spartakus 
schicken weiterhin je zwei ihrer Mit­
glieder in den Konvent, Unabhängige 
Fachbereichsgruppen/Giraffen haben 
abermals vier Mandate errungen, der 
RCDS konnte trotz des größten Zuge­
winns an Stimmen die Zahl seiner 
Mandate nicht über die bisherigen 
sechs hinaus vergrößern.



Neuer Konvent der 
, ̂ Gesamthochschuler

KASSEL. Deutliche Gewinne der „Li­
beralen ListeTUnabWngige "Höchschul- 
lehrer“ und der GEW (Gewerkschaft Er­
ziehung und Wissenschaft) bei den Hoch­
schullehrern sowie der „Jung- 
sozialisten-Hochscfiulgruppe“ bei den 
Studenten haben die Wahlen zum 
neuen Hochschulparlament der Ge­
samthochschule Kassel (GHK) ergeben.

t= -m
C - f . p j

Nach dem vorläufigen Ergebnis ver­
teilen sich die Sitze der Hochschullehrer 
im Konvent wie folgt: „Hochschulunion“ 
(CDU-nahestehend) 4 Sitze (1979: 5); 
„Hochschulreform“ (sozial-liberal) 4 (8); 
„Liberale Liste/Unabhängige Hochschvil- j 
lehrer“ 13 (10); GEW 11(12), und bei den „ 
Studenten: „RCDS“ (Ring Christlich- 
Demokratischer Studenten) 2 (2); „MSB/ 
Spartakus" (DKP-nahestehend) 3 (1); 
„SIT — Studenteninitiative Technik" 3 
(2); „Liberaler Hochschul verband“ (LHV)
1 (—); „Basisgruppen Landwirtschaft“ 4 
(—); „Jungsozialisten — Hochschulgrup­
pe“ 8 (5); „Sozialistischer Hochschul-- 
bTmdtr (SHB) 4 (1). lhe

'
J C



z ^ f u s o s  v e r l o r e n  

P a r l a m e n t s s i t z

Tam liste bei Uniwahl?
FML f  f i

Mit dem Verlust eines Sitzes endete
für die Juso-Hochschulgruppe die Wahl
zum Studentenparlam ent der Frankfur 
ter Universität. Die Jusos werden künf­
tig sta tt m it vier nur noch m it drei Stu- 
denten vertreten  sein. An.'onsten erga­
ben sich bei der W ahlA eine weseni - 
liehen Veränderungen: Die Undogmati- 
sche Linke (Spontis) hehieit acht Sitze, 
der Ring christlkii-dem okratischer S tu 
denten (RCDS) fünf, die unabhangigen
Fachbereichsgruppen (Giraffen) drei, 
der liberale Hochsdiulverband ekien, 
der MSB ebenfalls einen Sitz. Zum er­
sten Mal wird eine „bunte Alternative 
Bockenheim/Westend" mit eamem S ta  
im Studentenparlament vertreten sein,
die allerdings eine Tarnliste der G iraf­
fen sein soll.

In einer ersten Stellungnahme hat der 
.Allgemeine Studentenausschuß (AStA) 
^ d o n t ,  daß durch die Wahlen die Politik 
W ir Undogmatischen Linken „voll bestä­

tigt“ worden sei. Als bedauerlich hat es 
der AStA gewertet, daß sich so viele 
Wähler durch die Tarnliste der „bunten 
Alternative“ hätten täuschen lassen. 
Nachdem angeblich von einem Mitglied 
der Giraffen offen zugegeben wurde, 
daß die Liste aufgestellt worden sei, um 
Stimmen aus dem Sponti-Lager abzu­
ziehen, erwägen die undogmatischen 
Linken eine Wahlanfechtung, wenn die 
Tarnliste nicht aufgelöst (und der Sitz 
unbesetzt bleiben) wird.

| Die Giraffen haben das Wahlergebnis 
als Bestätigung ihrer Hochschulpolitik 
eingestuft. Allerdings seien sie nicht zu­
frieden, weil politisch inaktive Gruppie­
rungen immer wieder von ihrer Partei- 
Stamm wählerschaft (RCDS, Jusos), die 
Spontis wiederum von der geringen 
W ahlbeteiligung profitierten- ulf

. • ' . ' . -  ■*

Die Spontis reden von Wahllbetrucj
Undogmatische Linke und Jusos verlioren Mehrheit im Studentenparlament

Kt. Mit acht Mandaten ist die Undog­
matische Linke abermals als stärkste 
Fraktion aus den Wahlen zum Studen­
tenparlam ent der U niversität hervorge­
gangen. Die Spontis haben damit das 
Ergebnis der letzten Wahl bestätigen 
können, ebenso wie der Ring Christlich- 
Demokratischer Studenten (RCDS), der 
wiederum fünf V ertreter ins Studen­
tenparlam ent schickt und dort die 
zw eitstärkste Fraktion bildet. Die Un­
abhängigen Fachbereichsgruppen/Gi- 
raffen sind wieder mit drei, MSB Spar­
takus und L iberaler Hochschulverband 
m it je einem M andat vertreten. Die 
Jungsozialisten an der Universität ha­
ben einen Sitz eingebüßt und entsenden 
nur noch drei studentische Abgeordne­
te.

Die Tarnliste von Giraffen und 
RCDS, die Bunte A lternative Bocken- 
heim/Westend, hat das M andat errun­
gen, das die Jungsozialisten abgeben 
mußten. Die Unabhängigen Fachbe­
reichsgruppen machen offenbar keinen 
Hehl daraus, daß es sich um ihre T arn­

liste handelt, heißt es doch in einer E r­
klärung, die Giraffen seien als d ritt-  
stärkste Fraktion aus den Wahlen her- 
vorßbgangen. Dies trifft jedoch nur zu, 
wenn sie den Sitz der Bunten A lterna­
tive ihren M andaten zurechnen, anson­
sten müßten sie sich den dritten Rang 
mit der Juso-Hochschulgruppe teilen. 
Den starken Stimmenverlust der Jusos 
führen die Giraffen auf deren Koalition 
mit den Spontis zurück. Damit sei auch 
kritischen linken W ählern keine A lter­
native mehr geboten worden.

Der AStA selbst bedauert, „daß durch 
die von RCDS und Giraffen aufgestellte 

j  Tam liste sich so viele Wähler haben 
täuschen lassen", daß diese „Betrüger- 
Liste einen Sitz im Studentenparlam ent 
erringen konnte". Diese Liste sei nur 
aufgestellt worden, um Sponti-W ähler 
auf sich zu ziehen, meinen die V ertreter 
der Undogmatischen Linken im AStA, 
deshalb müsse offen von Wahlbetrug 
gesprochen werden. RCDS und Gii af­
fen werden von den Spontis aufgefor­
dert, die Tnrnlisto aufzulösen und den

Sitz im Studentenparlam ent unbesetz 
zu lassen. Die Undogmatische Linke be 
hält sich zudem vor, die Wahl weeei 
der Verfälschung des Wahlergebnisse 
anzufechten.

Verständlich, daß die Spontis de 
Bunten A lternative das M andat nie! 
gönnen. Durch den Sitzverlust der Ju 
sos hat die Koalition aus Spontis un 
Hochschul-Jungsozialisten keine Mehr 
heit mehr, sie hat nur noch genau di 
Hälfte der 22 Mandate. Bliebe der Bur 
te-A lternative-Sitz unbesetzt, könnte 
Jungsozialisten und Spontis aberma 
koalieren, andernfalls wäre nur ei 
Minderheiten-AStA oder das Weitei 
am tieren des bisherigen denkbar (b 
zur Neuwahl). Eine Koalition ai 
RCDS, Unabhängigen Fachbereich' 
gruppen, Bunter Alternative und Libi 
ralem Hochschulverba'nd würde eher 
falls nicht über die M ehrheit im St, 
deatenparlam ent verfügen können rn 
den Jungsozialisten werden die hicL
gen Oppositionsgruppierungen ^ ernicht einlassen wollen. “ n Slc
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/Auch Grüne in der Hochschule
TH wählt ab heute ihre Selbstverwaltungsorgane

(PB). Die Technische Hochschule 
Darmstadt wählt vom heutigen 
Dienstag bis Freitag (26.) ihre Selbst­
verwaltungsorgane neu. Wahlberech­
tigt sind 10 678 Studenten, 1133 wis­
senschaftliche Mitarbeiter, 300 Pro­
fessoren und 1901 „sonstige Mitar­
beiter“, also Beamte, Angestellte und 
Arbeiter in der Verwaltung, in den 
Fachbereichen und in den Instituten. 
Auf 135 Listen bewerben sich 1053 
Kandidaten um ein Mandat für Jen 
Konvent, für die zwanzig Fachbe­
reichskonferenzen, für das Studen­
tenparlament (Stupa) und für die 
Fachschaftsräte.

entschieden. Briefwahl ist jedoch wei­
ter möglich, allerdings nur auf An­
trag.
Bei den Wahlen zum Studentenparla­
ment kandidiert erstmals die „Grüne 
Alternative“, die sich für die Schaf­
fung eines Referates Ökologie beim 
Allgemeinen Studentenausschuß 
(AStA) stark macht. Zu den Zielen 
der „Grünen Alternative“ gehört die 
„Unterstützung des Widerstandes ge- 
ge die geplante Startbahn West“, wie 
es im Wahlprogramm der GAL heißt.

Der Neuwahl des Konvents, der sich 
aus 35 Professoren, 25 Studenten, 20 
wissenschaftliche Mitarbeitern und 
10 sonstigen Mitarbeitern zusammen­
setzt, kommt besondere Bedeutung 
zu. Die neue Zusammensetzung die­
ses Gremiums entscheidet über den 
künftigen Vizepräsidenten. Die 
Amtszeit von Professor Walter ICrabs 

war am 1. Juni abgelaufen, die Wahl 
des Nachfolgers hatte der noch amtie­
rende Konvent in seiner letzten Sit­
zung vertagt.
Nach wochenlangcm Streit im ver­
gangenen Jahr um eine neue Wahl­
ordnung an der TH Darmstadt -  das 
hessische Kultusministerium hatte als 
Aufsichtsbehörde zunächst die Brief­
wahl vorgeschrieben -  wird diesmal 
wieder mit dem Gang zur Urne über 
die Zusammensetzung der Gremien

K


